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Wiener Gerne ! nderat.
Sitzung vom 9 . Februar I93I4.

Bürge ime is ter Sa itz eröffnet die Sitzung um 17 Uhr 5.

Es wird in die Tagesordnung eingegangen
^

das ist die Be¬

gebung von öprozent igen Sohillingachuldvers ohre ibungen zur Umwandlung der
Bonds der 6prozentigen Dollaranle ihe der Stadt Wien vom Jahre 1927.

Berichterstatter Cr . Danneberg erinnert daran * dass die
. Gemeinde Wien im Jahre I927 die einzige grosse Anleihe der Nachkriegszeit,

die Dre iss igdollaranle ihe für die städtischen Unternehmungen begeben hat.
Der faktische Eingang an Geld ergab in Dollars den Betrag von 26 , 475 - 000 ,in Schillingen für die S trassenbähn 12? , 6 Millionerlj fü | ae n ganzen Be¬
reich der Elektrizitätswerke 88 Millionen . V 0 n der Anleihe wurden bis Ende
x 955 3,890 . 000 Dollar getilgt . Die Laufzeit der Anleihe geht bis

1952 . Die Vorgänge,die sich auf dem amerikanischen Ge Idmarkt in
den letzten Monaten abgespielt haben,die Veränderungen, ' die mit dem Dollar
vor sich gegangen sind,haben natürlich auch ihre Rückwirkung auf die euro¬
päischen Dollaranleihen und darunter auch auf die Wirer Dollaranleihe ge¬habt,Dies zu beurteilen ist ums owichtlger,als ein namhafter Teil der
Dreissigmillionenanlelhe des J ahres I927 in Oesterreich selbst unter¬
gebracht worden ist und . seither ein grosser Teil der Anleihe aus Ame¬rika nach Oesterreich zurückgeströmt ist . H e ute befindet sich wohl mehr alsdie Hälfte der ganzen Anleihe in österreichischem Besitz . Aus diesen Gründen
ist wiederholt in der Oef fentlichke it der Gedanke erörtert worden , die Dol¬
laranleihe zu konvertieren,weil bei einer solchen Konvertierung einerseits
diejenigen , die die A nl e ihe seinerzeit aufgenommen haben , dabai zu ihrem
Rechte kämen , und anderseits auch die Verluste , die die Anleihebesitzerhaben
begrenzt werden können . Die Bedingungen unter denen die Konvertierung°

S
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:
n S * 11 ' Slnd dsr ° offentl ich kalt bereits bekannt . Die Ko nverti )rung• in allen Einzelheiten mit der Nationalbank und fern Finanzministeriumin langwierigen Verhandlungen erörtert worden und die ganze Transaktion

hat die Genehmigung dos Finanzministeriums und des Bundeskanzleramtesgofun-
den . In den J a hren 1934 bis 1936 sollen Tilgungen nicht stattfinden,was
für die Gemeinde eine wesentliche Ersparung bedeutet . Der Konvertierungsplanhalt eine mittlere Linie e in . Es ist ganz selbstverständlich , dass die Ge¬
meinde ein Interesse daran hat , wenn die Konvertierung erfolgt,für sich end¬
gültig einen finanziellen Vorteil zu sichern . Das geschieht dadurch,dass ein Heilder va rluste , die durch die Dollarentwortung entstanden sind,ei der Umwandlung in Schilling endgültige werden . Umgekob. rt sind die B sitzt
der Dollaranleihe durch die K0n version vor weiteren Schädigungen , die
durch die für die Zukunft noch unbekannte Entwicklung des Dollars entstehen
können ebenfalls ges ic hert . Dadurch , das s fiür looo Dollar 600c Schilling,also etwa lo Rrozent mehr als der gegenwärtige Dollarkurs beträgt gegebenwerden und dass die 6 Prozent Zinsen aufrechterhalten werden , ist das Er¬
tragnis der Anleihe für den Besitzer so gross wie das , was er bei der letzten
Kuponsaus Zahlung am 1 , November 1933 erhalten hat . Die neue Anleihe ist mitder Werts icherungs klausel der Trefforanle ihe des Bundes augestattot , dasheisst , es wird der Schilling in seinem heutigen Wert durch diese Klausel
garantiert . Das Direkterem der Natienalbank hat zugosichort , im Goneral-rat .den Antrag auf Zulassung der neuen Anleihe zur Belohnung durch die
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Nationalbank zu stollon,so bald dio Kotiorung dor nouon A nleiho an dor
Börso du roh go führt soin wird . Dio Transaktion bringt dor Gerne indo ko in
nouo3 Geld

^
durch die Konversion worden aber gewiss auch die Voraussetzun¬

gen dafür geschaffen,dass , der Gemeinde neues Gold boschafft werdon kann
da hier unklare V0 rhältnisso , wie s io durch die Entwicklung des Dollar-
kursos entstanden sind , in einer W 0 ise goklärt worden , die jedojomann für
recht und billig halten muss ( Lebh . B0 ifall b . d . Mohrheit J .

St . R . jjunschak ( vhr . soz . ) { Die finanzielle Lage dor Ge¬
meinde Wien hat einen Charakter angenommen,der alle Menschen,die Ver-
antwortidchkei tage fühl besitzen , nötigt , mitzuhelfen , dass die Gefahr einer
i1 inanzkatasbrophe von der Bu ndoshauptstadt abgawendet werde . Es wäre
verl . ckend nach den Ursachen zu forschen , dio diesen Zustand geschaffen,und daran politische und parte imäs s igo Folgerungen zu knüpfen . Wir halten

von solchom
daS

H
dl ° La "° dUr V ^ hauptstadt Wion , d es Byndes überhaupt
Ernste ist , dass gegenüber einer Massnahme , wie sie

heute dem Gerneindorato zur Entscheidung vorliegt,alle Gegensätzlichkeitüber Wog,Mittel und Zpol nach - ge ordnet werdon kann und muss . Wir dürfendaher auch e harten,dass unser heutiges V0 rhalten lediglich als ein Be¬kenntnis dor Liebe und Treue zu unserer Va torstadt,zu unserem Va terlandvon allen jenen beurteilt werde,denen in dieser Frage ein Urteil zustoht.Emen solchen Standpunkt oinzunehmen ist mir und meinen Parteifreundenumsole ichter möglich,als wir uns als die Erben und Sachwalter einer Ge¬
meindepolitik fühlen,der Wien in einer nicht allzuweit zurückliegenden Pe¬riode einen Aufstieg zu höchster BMito seines kulturellen und wirtschaft¬lichen Lebens zu danken hatt e/Lehh . Bo ifall ) . Einen solchen Standpunkt ein¬zunehmen , gestattet uns are h die grosso klare Linie unserer bisherigenOppo S itionsfühmng,die bei aller Schärfe der Kritik niemals zu einer fak-tioson Opposition geworden ist.

Von diosor hohen Warto,froi von jedom ungebunden Partoi-
ogoismus t betrachten wir die L^ ge unserer St adt,die - man mag dies zugostohen
oder nicht - bestimmend ist auch für die Lago im Ho ich . Ist doch Wien nicht
das Wasserkopf , sondern das Herz dos Roihes ( Lebh . Zustimmung ) .

Im lotzton J ahro war das Einkommen der Wiener Arbeiter und
Privatangostollten um mehr als 700 Millionen S niedriger als noch vor
vier J ahron (Hört Hörtl ) YYer kann glauben,dass solcher Einkommonsabstiogin der Bu ndoshauptstadt ohne empfindliche Rückwirkung auch auf das klein s-
Dorf bleiben könnte,das * solche Blutleere im Herzendes Reiches nicht auch
den Pulsschlag dos Lebens in diesem Roicho auf das ungünstigste beeinflus¬
sen muss ? Als das an D iens t jahlren älteste Mitglied dos Wiener Gerooinde-
rates und getaagsn von dem bedingungslosen Vertrauen meiner Freunde im
Wiener Gemeinderat habe ich das Recht und die Pflicht , in dieser Notzeit
^ in Wort an die M0 hirhoit in diesom Saale und auch über den Rahmen diososSaales hinauszusprochen.

Zu tiefst ist unsor V 0 lk in seiner Seele aufgowühltdurchdie Sorgen dos Alltags und durch die Fülle höhnender Schlagwarta , als dassos nicht ein Gebot der S tu nde wäre , alle , alle zur Besinnung zu rufen . Ichbin nicht 3c thonsht zu glauben,dass es jemals zu einer Harmonioder Behauungen in politischer , kultureller oder wirtschaftlicher BoZ iehun»



kommen werde . Es wird lirnnor , s olango os Menschen gibt ,- dif feronto Ans chaüun-
gon gobon und os wird immor so soin,dass oinzelnö Monachon oder Gruppen
von Gleichgos innton für ihre Anschauung werben . Es wird , dahor auch immer
Partoion gobon ( löfeh . Zustimmung ) > auch dann noch,Wohn längst schon dor
Gloichschaltungswahn unsoror Zoit indor Goschichto als dio Periode
dos Abglo itens der Kultur vorzoichnot so in wird . Worum os abor allen ehr¬
lichen Patrioten und Vo ]_ks freunden gohe n muss , das ist dio Beseitigung
dos Uoborwucherns und dos Erstaunens dos Parte igo istos . Dor Foind unsoror
Stadt,unsere s Ho Lnatlandes und dosson in dor Goschichto als deutsche
Endung verankerten Eigenlebens,das abor ist dio Entartung des deutschen
Goistes im Nationalsozialismus ( Egbh ^ Boifall ) ^ Diesem entgogenzuwirken
und positiv aufbauend zu wirken an der Seele unseres V 0 lkes und ihm dio
wirtschaftlichen Bedingnisso des Löbens zu sichern,das ist ehr Weg,den
uns dio Stunde zu gehen heisst . Auf diesem Wege gibtes oine Weggemeinschaft,
die über viele Gegensätzlichkeiten hinweg auch ^ ^ 0r 9i»e n|| i enientG zu
gemoinsamer Arbeit zusammo nzuführen vermag,Als erste Voraussetzung h io für
gilt der reine Wille und die sittliche K ra ft,das Trennende zu meiden,
das Einigende zu suchender anderen seine Meinung eventuell auch mit
Brachialgewalt aufzwingen will,der allerdings ist für diesen Dienst am
Vclko , für diesen heiligen Dienst am Va terlando unbrauc hbar ( Beifall ) ,

Gebe Gott,dass die Zerriss ! oriho it des Geistes und der Seele
von unserem Volke und seinen Führern bald sich he bejahe V * lk und Land
an Gräbern steht und weint.

Wir wollen heutedurch unser . Verhalten ein B 0is p iQ i ge ben
Und m einer Fr ^ ge,die geeignet ist,dem Lebender Stadt zu Hilfe zu
kommen , Schulter an Schulter mit jenen stimmen,von denen uns senst eine
Welt tr0 unt . Es gilt , in ernster St u nde eine ernste Tat zu setzen für
unser Wien . Es lebe unsere Vaterstadt , es lebe unser He imatland . ( Lebh.
Beifall ) ,

St . R . Dr . Panne beug sSt , R . Ku ns chak hat gemeint , es wäre ver¬
lockend , sich mit den Ur sachen der heutigen Zustände zu beschäftigen , er
unterlasse ! es aber . Auch ich möchte es unterlassen , weil ich glaube , dass
der Gegenstand,der uns beschäftigt , so wichtig und ernst ist,dass es un¬
zweckmassig wäre,in diesem Augenblick hier eine Diskussion über Dinge zuführen , die uns trennen und in denen die Anschauungen wohl ziemlich weit
luseinandorgehen . St . R . Kunschak hat abor dann Worte gefunden in der B G trach-tUn

?
dGP all SerflQ Lnon Lage,wie sie sich jetzt für Wien und dio ganze Republik

ergibt,Worte,die gewiss die ernsteste Beachtung in ehr ganzen Ooffontlich-
fit UnSQror Stadt WiQn und weit über ihre Grenzen hinaus in ganz Oesterreichfinden s oll ^ Lobh . Zustimmung ) . Die Zeiten sind gewi ^ Ä? 1

^ lloMlt v1qernster , als viele m der B Q völkorung Wiens und aus ® rh alb Wiens undOes teure ichmeinen Es gibt s icherlich Wege , die auch in dieser schon sehr ernst gewor-

h ; r ß ; ir Ti
6 f

^
en kÖnn0n - Di0 <̂ Ga Innung,aus dar heraus St . R . Ku „ scha" J ge s prochon hat , zeig * „ dass os auf allen Selten Männer gibt , dio be¬strebt s md ,HIego aus dem Cha *s zu suchen . Es wäre im Interesse Oesterreichs,n oresso der Stadt Wien zu wünschen , dass diese We^ uch - .wi^ klich g0 gan-gen worden * ( Lebh . Boifall ) , - ^ - &
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Der Antrag dos Referenten wird angenommen.
Bgm . So it z ? Eg st wohl oin soltonor Fall , dass g ino solche

Vorlago oIna11mmlg angonommon wird . Gorado bol dor Vielgestaltigkeit der
Systeme und Ansichten über die Lösung dor wildes chaftlichon und finan¬
ziellen Fragen Oosterroichs und Wiens wird es in einer demokratisch ge¬
bildeten Körperschaft selten verkommen , dass eine solche Vorlago oinstim-
mig angenommen wird , Das kann uns mit besonderer Genugtuung erfüllen.
Die Zeichner dor Anleihe worden daraus erkennen,dass ihnen nicht nur die
Barantie geboten ist,die in der H a f £ung der Stadt und ihrom V0 rmögon liegt,
sondorn auch jene moralisch wertvolle Ga r antie,die in dem einheitlichen
Willen der Stadt und ihrer Bewohner bozw , ihrer Vortrcrtor liegt.

Ss ist hier von zwei Soitemdes Gemeindorates auch ein
W D rt zuodnor grossen Frage grsprochon wer den , dio uns alle bewegt . Wir
Wionor sind an der Lösung diesor grosson Woltfrage alle beteiligt . Eine^ tadt wie unser Wien,mit diesor Geschichte,mit dieser Kultur,mit dieser
Wirtschaft und mit don intornationalen Zu sau menhängen in dieser Wirtschaft
kann nicht auf Gewalt eingestellt worden . Es ist für die Republik Oester¬
reich ein unsinniger Gedanke,dass wir Meinungsverschiedenheiten und seien
sie noch so t io f gehe nd

y
mit Gewalt austragon . Das widerspricht de ® Wasen

und der Sinnoswrt des österreichischen Deutschen,aber ganz besonders des
Wieners . Wir können unsere Meinungen nur in Fr ieden austragon . Wir können
nur entschoidon aus dem Geist dor Erkentnnis horaus,aus der Liebe zu
unserer Stadt , aus dom Willen , das ganze Volk,dor Stadt aus diesor Zeit
imporzuführen . Ich freuo mich,im Gomoindorat dor Stadt Wien in so ernster
- tundo von zwei Mgnne rn jo in hervorragender Stellung solche Worte gehört
;u haben . (Lebh . Beifall ) . Sie entsprochen dor Wesensart Wiens,sie « ntoprochonem Geist dor Liebe , der in dio er Stadt herrscht . Ich danke don beiden
preehern*

zungSchluss der Sit
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